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Worin unterscheidet sich Kunst von Design, 
Dekoration und Ornament? Es ist ihr reflexives 
Moment. Während zum Beispiel Hotel-Malerei, 
ästhetisch überbordend sich selbst feiert, trägt 
Kunst das Mal der Differenz, eine Öffnung, ein 
Noch-Nicht-Sein, die Erinnerung an ein uneinge-
löstes Versprechen. Trifft diese auch auf Arbeiten 
von Künstler*innen zu, die das Performative, Par-
tizipative, und Populärkulturelle aufrufen, um es 
im Kunstkontext wirkmächtig werden zu lassen? 
Diese Frage habe ich mir, seit ich das französisch-
schweizerische Künstler*innenkollektiv RELAX 
(chiarenza & hauser & co) verfolge, wiederholt 

RELAX (chiarenza & hauser & co) die künstlerinnen 
kurz vor dem höhepunkt ihrer karriere (the artists just 

before the peak of their career), 2008, Fotografie, 
Pigmentduck auf Fotopapier, 188 × 125 cm, 
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bereits durch ihren Bestand beantwortet. Warum 
„Tauschkäfig“? Chiarenza & Hauser instruierten 
das Aufsichtspersonal die Besucher*innen als 
Gäste zu empfangen. Gegen das Hinterlegen eines 
Pfandes sind sie eingeladen, im umhegten Ort die 
ausgelegten Gegenstände in Ruhe zu betrachten, 
zu benutzen, sich zu setzen, zu lesen, Videos zu 
sehen und sich zu entspannen. Partizipation heisst 
bei RELAX immer Interaktion und Kooperation. 
Das „co“ im Namen steht für Zusammenarbeit 
mit Expert*innen oder dem Aufsichtspersonal 

gestellt. Und ist es nicht das Performative, Par-
tizipative, Popkulturelle, das heute den Horizont 
der Reflexion nicht etwa verstellt, sondern öffnet 
und antreibt? 

Die Ausstellung von RELAX (chiarenza & 
hauser & co) in der Reihe Im Kontext der Samm-
lung des Kunstmuseums Lichtenstein gewährt 
hierzu einen nachhaltigen Einblick in ein Werk, 
das nunmehr seit vier Jahrzehnten diskret und 
gewitzt Gesellschaftskritik und -veränderung im 
Fokus hat. Denn What is wealth?, so der Titel der 
Ausstellung, trägt mit Werken von Beginn der 
2000er-Jahre bis heute retrospektiven Charakter. 
Mittelpunkt des Ausstellungsparcours im Erd-
geschosssaal des Lichtensteiner Kunstmuseums 
ist die multimediale Installation What is wealth?, 
die in ihrer Grundform 2010 für das Cornerhouse 
Manchester entwickelt und 2017 vom Kunst-
museum akquiriert wurde. Sie besteht in einem 
2 × 7 m × 10,5 m × 4,3 m messenden, durch ordinäre 
Baugitter abgegrenzten trapezförmigen Raum, der 
mit allerlei Artefakten ausgestattet ist: Stühlen, 
Drucken als Giveaways, Büchern, Videomonito-
ren, Objekten auf Tischen ausgebreitet und in 
Transportkisten unzugänglich verwahrt. Mit den 
Jahren ist der von den Künstler*innen sogenann-
te „Tauschkäfig“ ergänzt und erweitert worden, 
eine postmoderne Wunderkammer, die die Frage 
im Titel, „was ist Wohlstand, was ist Überfluss?“ 

RELAX (chiarenza & hauser & co), What do we want 
to keep?, 2018, Digitaldruck auf Hahnemühle-Photo-

Rag Ultra Smooth 306 gsm, Gesamtmass 134 × 500 cm, 
Ed. 2 / 5, Kunstmuseum Liechtenstein, Vaduz,  
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im „Tauschkäfig“, die noch in ihren Aufbewah-
rungskisten liegt, eine Bronzeskulptur von Louise 
Bourgeois, The Fingers, 1968, die man ertasten darf, 
ein bemalter Tonerdepenis von Anne Marie Jehle 
Ohne Titel, undatiert, oder Of Cause Welfare, 2008, 
ein Schneewittchensarg wie in einem Bühnenbild 
vor grauer Plane, gefüllt mit Kassenzetteln eines 
schweizerischen Detailhändlers, den – memento 
mori  – wohl keiner mehr wachküssen mag. Da-
gegen lässt sich ein direkt daran anschliessendes 
Cluster an Objekten mit Vergnügen aktivieren. 
In zwei Gitterrollwagen liegen einige Dutzend 
useme*s, signalrote Plastekissen, zur freien Benut-
zung. Das Abjekte lässt grüssen, geboren aus der 
Teilnahme an der Venedig Architektur Biennale 
2000, bei der RELAX die useme*s als willkomme-
ne Sitzgelegenheit an das strapazierte Publikum 
ausgeliehen hatten, auch mit der Idee, dass sich 
der Betrachter*innenkörper über dieses tool mit 
dem gebauten Raum neu in Beziehung setzt. Dass 
die Verteilstationen der Kissen afro-veneziani-
schen Sans Papiers gegen das Biennale-Reglement 
kurzzeitig als Sales Area dienen konnten, geht als 
franko-helvetischer Husarenstreich in die Kunst-
geschichte ein. Die grossartige Ausstellung What is 
wealth? in Lichtenstein erinnert so unsentimental 
an das emanzipatorische Potential der Kunst. 
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und nicht zuletzt ihrem Publikum. Die Stühle im 
und vor dem Tauschkäfig stehen für die Über-
schneidung von Interaktion mit dem Publikum 
und der Kooperation mit allen Mitarbeiter*innen 
des Museums, von den Reinigungskräften bis hin 
zur Direktorin. Diese wurden dazu eingeladen 
aus ihrer privaten Sphäre eine Sitzgelegenheit zur 
Ausstellung beizusteuern. Das scheinbar Banale 
erhält museale Weihen. Wenig Beachtete erhalten 
Bedeutung und Aufmerksamkeit. Die Arbeit von 
RELAX nimmt sich auf den ersten Blick konzep-
tuell aus. Ihre klugen Fragen und Feststellungen, 
Claims, wie allein denken ist kriminell oder who 
pays?, beziehen sich auf konkrete Ökonomien der 
Kulturindustrie und Ausbeutungsmechanismen 
des neoliberalen Kapitalismus. So schimmert der 
Slogan What do we want to keep? weiss auf gelbem 
Grund objekthaft in der Vitrine im Museumsfoyer, 
selbst von einer möglichen Entsorgung bedroht. 
Er trifft als Menetekel den Kern privater wie in-
stitutioneller Aufbewahrungspolitiken oder die 
elf feinen Farbstiftschraffuren phrases multiples, 
2025, erscheinen wie ein Prüfen, sich Versichern 
einer schöpferisch analogen Welt, wo mit der 
Omnipräsenz des Digitalen scheinbar alles aus 
den Fugen gerät. Die Idee, das Konzept bleibt bei 
RELAX auf das Objekt, Kontext, Performanz be-
zogen. Sinnlich, grosszügig, reich, scheinbar über-
flüssig im Überfluss, zum Beispiel „echte“ Kunst, 
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